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Grasversleigerung.
hf  Die Grasnutzung in den Weggräben wird wie folgt uoi-
migcrt: ' .

1. Am Nordenstadtcvweg und Kehlweg am Donnerstag. e>
4. Mai l. 33., vormittags 11 Uhr.

2. Am Flörshetmerwea am Donnerstag, den 4. TUai i. os .,
nachmittags um 5 Uhr. ^ . , _ „ .

3. Am Masscnheimerwegam Freitag, den 5. 2Uai l. 3s „ r
mittags um 5 Uhr.

4. Am Lochmörlch am Samstag, den 6. Mai I. 3s .. nachmittag
um 5 Uhr.

hochheim a. M., den 30. April 1916.
Der Magistrat. Arzbach er.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samslag -Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 29̂ Aprü.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus der Front zwischen dem Kanal von La Bapee
Uud Arras andauernd lebhafter, für. uns erfol̂ eicher
^Kinenkampf In der Gegend von Gwenchy-en-Goheue
wachten wir neue Fortschritte und wiesen dangen an-
»esehle starke englische- Haudgranateuangrlffebluttg ab.
... 3m Maasgebiet ind abermals französische Wegen
sköhe an der hohe »Toter Mann " und östlich davon
3«tn Scheitern gebracht worden.

Unsere Abwehrgeschütze holten südlich von Morom
Alliers (Champagne) emen französischen DopPEa
herunter- seine Insassen sind tot. Oberleutnant Boeüke
schätz südlich von Baux das vierzehnte feindliche Fmg
^eug ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
„ , Südlich des Narocz.Sees machten unsere Truppe«
Seffern einen Vorstotz, um die am 26 War3 gg
wonnenen Beobachtungsstellen weiter ^ ^ verbeftern
^eber die vor dem 20. Marz gehaltenen Graben ymaus
wurden die russischen Stellungen zwischen Stanarocze
«nd Lch °„ z° genommen. Sö°° ®cf«nge»' mit 56
AiN 'eren. darunier 4 SlabsoMZiere, ein Gcscĥ
Maschinengewehre. 10 Minenwerfer sm . .
^°nd gefallen. Die Russen erlitten außerdem schwere
blutige Verluste, die sich bei einem nachtl.chen m d.G

Massen geführten Gegenangriffnoch»ftar ^eryoMn
Der Feind vermochte keinen Schr.tt des verlorenen
Bodens wieder zu gewinnen.

^ Unsere Luftschiffe griffen die Bahnanlagen^ beisenden und an der Strecke Dunaburg 1 39
Balkankriegsschauplah.

Die Lage ist unverändert.
Oberste heeresteltung.

WS. (Stofe» fiaupfflUüllicc, 29. Apr». «AmMch.»
®ic uiSul -el-Amaro cinaef<f>loffene « 9<W. cc.
wacht hat sich dem tapferen türkischen Bet !g
geben müssen. Mehr als 13000 Mann find kriegs
ll fangen. Oberste Heeresleitung.

Wie

aussg "ss
gijdjen Siegen ^ Persien ist ihr Vormarsch, der durch die schon
“ ' S S ; im Lande betriebene Wühlerei erleichtert wurde.

geeimgt HAten, aus der P sch länqst zum Schmerzenskindihrer
der Parade-Feldzug am T»gns lang, Vorstoß auf Bagdad bei
Kriegführung geword . Türken einen glänzenden Sieg
den Ruinen Ktestph°n. wo d.e gurren ^ ownshend
erfochten, zusammengebrochen^oar, « Knfen Ufer be9  Ti-
auf dem Ruckzuge bei Äut-e ,J o(,en  und von den Türken
belagert. eure |uut i » . . QU5̂uropaiscyen und in-

Sm  sä  Tr Ä±r 1«
immer größer die Sorge „worden war, ging aus einem in

rtSÄlfSuC der Zivilbevölkerung, die der britische

Widerstand dem „ Bericht sich nur 13 300 Mann
Wenn «°A^ mÄÄtbielEnSnber  einen starkenergeben haben, so bekund" » Kinken gehabt haben, denn
Abgang an Toten. ^ wunoeren ^ 2& & ^ betruB bie

SS« W .AiZK5"Ä xrjss
fi * ft SÄ s K
Jrakfront berechtigt Ee . 8 ' kundqibt, eine Freudens
Draht am Sams ag der britischen B ^ ^jschen Massen
botsthat. Wir finb eHns eine freuW Genugtuung, daß
^bwwten , und es h ?rettet^un ^ /Weltkrieges , wo deutsche
auch an der äußersten tülturlanbe der Erde eine ver-

Z»°-L LstÄNS&SÄ « "t "1?
erleben.

Ein deutscher Glückwunsch an die Türkei
„ „ f,an  Avril Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung

schreibt' unter" de? Umschrift ^ ut-e.-Amara hat mit 13 000 Eng.
IÖnk »! aÄ " Empfindungen begrüßt das deutsche Volk die

SlttSSufbflÄbni ^ ery ^ feblWen,
türkische Volk kannm>t -sw z >„ resabteilung iu die yande ihrer

sss !.s »ä »;£
i.Urc Feinde erweisen wird.

Der Sonntag-Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes hauplquartier. 30 April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Mabrlack wiederholten die Engländer »hre

Gegenangriffe bei Givenchy-en-Gohelle. ohne einen
^ ^ "^ ndlick̂ der'somme und nordwestlich der Oise

Thiaumont.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
. Amtlich wird verlaulbart: 28.

-SS » !
ärls: .
toirei ,
düng de»,- r
MsAj

z. m.  Konsiantinopel . 29. April- (D ^ mee W°<
b„, Dize-Generalisfimus der osmamfchen Arm^^ ^
„f >hat die englische Garnison von kut c fl(s««3 13300 Mann unter dem Befehl des Genera
Toivnshend besteht, bedingungslos kapitimer.

^ Als Pvrade-Feldzug hatten suh die Eng ihnen der
kl3»,gedacht, das sie im vorigen Jahre ' , "

Zusammenbruch des Angrif s erobern zu
lpjchter Mühe glaubten sie. Mesopw entblößt war.

Äod 'x damals von türkischen Truppei n 1ä ^ fürhZ8d°d. die alle Märchenstadt parun ol Rasa), . g^ „„„ „ngen
kniiMohammedanische Welt nicht zumder ,1, « c erobern.

als an die Hauptstadt des Elisen . zwei
<Sphu ^eichten sie im Geiste den Russenb> 0 Kurdistan, tm
A  hör, im Nordwesten durch airmcnuM ^ stoßen sollten.

durch Persien nach dem Zweistroml Eroberung von
N anders aekvmmen. Die Rus en s'"d 'acĥ r ^ Vier-
^rum und Trapezunt, zwei taktischen Erfalgu'. weiche

rc; ., hfliifMipr Tlieaer schoß über Verdun -Belleray

im  ÖffiÄ » ' “ - M - f * °b.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Narocz-Sees wurden nachts noch vier
ruli»«" Ächlitz- und(cinM°!ch»,°»g-mehr« 6°aW.
sowie 83 Gefangene eingebracht.

Balkankriegsschauplah.

, Oberste Heeresleitung.

Ak Mim-unQ uoteHwfiBOtoltiti.
WB na. ß oi! Don,  29. April. Ein deutsches Unterseeboot>st

acsterm an der Ostküsto versenkt worden. Em Lss,z,er und l i Mann
ergaben sich und wurden kriegsgesangen.

WB Berlin . 29. April. (Amtlich.) S. 2R. Unterseeboot
n L 5“ ist von seiner letzten Unternehmung nicht

"urückqekehrt. Rach amtlicher Bekanntmachung der
britischen Admiralität ist das Book am 27. April ver-
nichtet und die Besatzung gefangen genommen
worden.

Der Chef des Admiratstabes der TNarme.

WB na. Wien.  28 . April.

Ipril und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

3lalien!scher Kriegsschauplatz.
Die Gesechtstätigkeit war gering. d>e Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstavs:
von H ö s e r , Aeldmarschalleuinant.

WB na. Wien.  2S . April. Amtlich wird oerlautbart: 2g.

Aprü 1916. Russischer Kriegsschauptalz.
Nördlich von Mlynow an der 3kwa warfen Abterlumgen der

Armee Errberroa 3ofef Ferdinand den Feind aus seinen Bor-
stellungen. Es wurden ein russischer Offizier. 180 Mann und em
Maschinengewehreingebracht.

Sonst bie gewöhnlichenGeschutztampse.
3talienischer Kriegsschauplatz. . , .

Gestern nachmittag hielt der Feind das Plateau von Doberdo
und den Görzer Brückenkopf, sowie einzelne Ortschaften hinter der
Front unter lebhaftem Geschühfeuec. Unsere Flieger belegten die
Bahnhöfe von Eormons und San Giovanm d> Rianzano nnt

'cĥ AuchDotomitenfront war der Artilleriekampsstellen-
weise ziemlich heftig. Am Lol di Lana wurde ein neuerlicher seind-
licher Angriff auf unseren Gratslühpunkt abgemiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert. ^ ^ Stellvertreterdes Chefs des Generalskabes.
v. höser.  Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien.  30 . April. Amtlich wird verlaulbart: 30.
April 1916. _ . .

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich von Mlynow sind unsere Abteilungen vor über-

leaeiien russischen Angrissen aus den am 28. dieses Monats er-
kämpften nst fischen Vorstellungen wieder zurückgenommen ivorden.
Die Zahl der gestern gemeldeten Gcsangenen ,st aus mchr als 200

angewachferu Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschühkämpfe. die an vielen Stellen der Front^ geführt

wurdeii, gingen nicht über das gewöhnliche Maß hinaus. Zeitweise
stand die Stadt Görz wieder unter Feuer. Ankere Flieaer be¬
warfen die feindlichen Barackenlager bei Villa Bisektina nllt Dom-
den. Aach alücktich bestandenem Luftkanipf kehrten sämtliche Zlng-
zenae wohlbehalten heim. Bei San Daniele del Frluli kämpfte
ein"eigener gegen vier feindliche Flieger und zwang einen davon,
im Slurzstng niederzugehen. 3m Adamello-Gebiet Mfseu
italienische Abteilungen, die von Dosson di Genova vorrncklcn,
unsere Stellungen am Topete-Pah an. .

Der italienische Pressebericht vom 28. dieses Monats enthält
die oänzlich erfundene Behauptung, daß unsere 3nsantcr!e immer
häufiger von Explosivgeschossen Gebrauch mache. Demgegenüber
lei sestoestellt. daß die italienischen Handlungen wrder das Voiker-
rccht (Verwendung von Explosivgeschossen und Gasgranaten, Be¬
schießung deutlich gekennzeichneter Sanitatsmistalten, Kirchen und
Klöster usw.) als so häufig vorkommend nicht mehr vcrze>chnei

werden. Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unveränderl̂ ^ des Chess des Gencralstabs:
"v. h ö se r , Feldmarschalleutnant.

Bus  England.

Anzeichen einer neuen Kabinettskrise.
WB. L ° n d on . 28. April. Die „Daily News" sagt:«Die Re¬

gierung und das Land stehen jetzt vor der schwersten Är,,e seit Be¬
ginn des Krieges. Ihre ganze Existenz kann m einem der kn isch-
steu Punkte des Krieges in Gefahr geraten. Der Ernst der wischen
Rebellion liegt in dem Schlage, den sie der Autorität und dem An¬
sehen der Regierung versetzt.

Am ste r d a in , 1. Mai. Der „Telegraaf" erinnert daran,
daß man in England vietiach den Rücktritt der englischen Regierung
verlangt habe, falls Kut-el-Amara falle, und sagt sehr schwere Tage
für das englische Kabinett voraus. Auch der „Telegraaf' gibt im
Geaensatz zu dem amtlichen englischen Bericht die Stärke der tibng-
gebliebenen englischen Armee aus 13 000 Mann an.

Ein englisches Schlachtschiff gesunken.
WB na. L o n d o n , 28. April. Die Admiralität teilt mit. daß

das Schlachtschiss„Russell", das die Flagge des Kvntreadmirals
Fremantle führte, im Mrttelmeer auf eine Mine gestoßen und ge¬
sunken ist. 124 Mann werden vermißt, 676 wurden gerettet.

(Notiz: Da- Schlachtschiss„Russell" maß 14 220 Tonnen lind
war mit vier 30,8 Ztm.-, zwölf 18,2 Ztm.- und zwölf 7,6  Ztm .-Ka-
nonen bewaffnet und hatte vier Torpedatancierrohre. Seine Ge-
schwindigkeit betrug 19'A Knoten.)

Deutschland und Amerika.
Köln,  29. April. Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Ber¬

lin: Die Beratungen im Großen Hauptquartier dürsten dem Ab¬
schluß nahe sein, ohne daß man jetzt schon genau sagen könnte,
man» die Oessentlichkeit über das Ergebnis unterrichtet werden
kann. Der Besuch des amerikanischen Botschafters im Großen
Hauptquartier hat den Zweck, daß er sity bott mit de» maßgeheu-
dcn Persönlichkeiten über die Lage ausspricht. Es ist anzrmehmen,
daß er auch dort die Mitteilung über deren endgültige Ent¬
schließungen entgcgennehmen wird.

iSHtniisigci*
5) cv [ in  Der Kaiser hat dem Oberleutnant der Reserve

Btiddecke, zur' Zeit in türkischen Diensten, den Orden pour le nie-



rite verliehen. Oberleutnant Vuddecke ist wiederholt in den türki¬
schen Heeresberichten als erfolgreicher Flieger genannt worden. Cr
hat wiederholt von Gallipoli aus die von den Engländern als
Stühpunkte benützten vorgelagerten Inseln mit Bomben beworfen
und ist auch erfolgreich ausgetreten gegen englische Flieger. Er hat
feindliche Flugzeuge abgeschossen, zur Landung oder zur Umkehr
gezwungen. *

Berlin.  Entgegen anders lautenden Meldungen können
wir mitteilen, daß die Beratungen über die amerikanische Note
noch nicht beendet sind. Die Antwort an den Präsidenten Wilson
wird Ende dieser, vielleicht sogar erst im Laufe der kommenden
Woche erteilt werden. Alle Voraussagungen über den Inhalt der
Antwortnote beruhen arif Vermutungen und sind wertlos.

f  Deutschlands wirtschaftliche Widerstandskraft.
l WB. Stockholm,  28 . April. In Professor Cassels Buch
über Deutschlands wirtschaftliche Widerstandskraft sagt der Ver¬
fasser zum Schluß, er könne sich wohl vorstellen, daß die Gegner
Deutschlands denken, inr nächsten Sommer, spätestens nach einem
Jai)re müßten die wirtschaftlichen Hilfsquellen Deutschlands er¬
schöpft sein. Hätten sie so viel für den Krieg geopfert, müßten sie
versuchen, die verhältnismäßig kurze Zeit, die noch übrig bleibt,
durchzuhalten. Solche Annahmen feien völlig unbegründet. Der
Verfasser führt aus : Wenn die militärische Lage sich nicht allzu
sehr verändert, wird die wirtschaftliche für Deutschland kein Grund
zur Nachgiebigkeit sein. Nach einen, Jahre wird Deutschlands wirt¬
schaftliche Kraft im wesentlichen in dem, was für die Fortsetzung
des Kampfes entscheidend ist, ungefähr wie jetzt dastehen.

Italiens bisherige kriegskosten: 10 Milliarden.
Lugano,  29. April. Im „Corriere della Sera" veröffentlicht

der italienische Volkswirtschaftler Einaudi einen Artikel über die
bisherigen Kosten des Krieges, dessen Barausgaben er für Italien
mit sieben Milliarden Lire beziffert. Dazu kämen noch eine halbe
Milliarde ordentliche, l 'A Milliarden außerordentliche Schatzgut¬
scheine und eine Barentnahme van einer halben Milliarde aus der
Staatskasse. Wenn man bedenkt, daß ein großer Teil der
italienischen Kriegslieferungen erst nach mehreren Monaten bezahlt
wird, kann das Kriegserfordernissicherlich auf rund 10 Milliarden
beziffert werden.

Der Zwischensall ist erledigt.
WB na. Bern,  29 . April. Die deutsche Negierung hat

durch ihren Gesandten Freihcrrn von Romberg dem Bundesrat
über die Ausdehnung der Grenzzone längs der schweizerischen
Grenze, in der Flüge verboten sind, in vertraulicher Weise durchaus
befriedigende Mitteilungen machen lassen. Der Bundesrat hat
heute früh in einer besonderen Sitzung hiervon Kenntnis genom¬
men und betrachtet damit den Zwischenfall als erledigt.

Tager-Mndschan.
Essen. Der Kaiser hat in Anerkennung der von der Firma

Krupp erzielten Kricgslcistungen Herrn Krupp von Bohlen und
Halbach bei seiner Anwesenheit im Großen .Hauptquartier das
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen und überreichte ihm die Aus¬
zeichnung persönlich.

Berlin. Die nächste Sitzung des Reichstages wird voraussicht¬
lich erst am 9. Mai stattfinden. Die Steuerausschüssc des Reichs¬
tages nehmen ihre Arbeit bereits am 2. .Mai auf.

Das Kaffeehausgewerbe und die Bundesratsverordnungen.
Die neuen Bundesratsoerordnungenüber die Versorgung mit
Kaffee, Zucker und Tee, die für das Kasfeehausgewerbe von be¬
sonders einschneidender Wirkung sind, hatten die süddeutschen Ver¬
treter des Gewerbes veranlaßt, an ihre Kollegen in ganz Deutsch¬
land den Aufruf zu einem gemeinsamen Vorgehen bei den Reichs-
behorden zu richten. Als Ergebnis dieses Aufrufs tagte gestern
in Berlin eine Versammlung, die von Kaffeehausbesitzern aus vie¬
len Großstädten besucht war. Ein Ausschuß von zehn Kaffeehaus-
besitzern aus allen Teilen Deutschlands, der vorinittags beim
Kriegsausschuß, bei der Lebensmittelzentrale und bei der Zucker¬
zentrale vorstellig geworden war, berichtete über das Ergebnis der
Besprechungen, bei denen den Behörden Vorschläge unterbreitet
worden waren, um wenigstens in den notwendigsten Grenzen eine
Versorgung der Kaffeehäuser mit Kaffee, Tee und Zucker zu ge¬
währleisten. Es fei zu hoffen, daß die Behörden durch entsprechende
Bestimmungen den Bedürfnissen des Gewerbes Rechnung tragenwerden.

Die deutsche Finanz- und Mrkschaflsmachk.
WB na. Berlin,  29 . April. In der heutigen Sitzung des

Zcntralausfchusses der Rcichsbank führte Präsident Havenstein
u) a. aus : Die vierte Kriegsanleihe, die mit ihrem Ergebnis von
10 712 Millionen Mark nach zwanzig schweren Kriegsmonaten auch
die höchstgespannten Erwartungen noch übertraffcn hat, war eine
neue machtvolle Betätigung ebenso der wirtschaftlichen.Kraft
unseres Volkes, wie seines einmütigen und entschlossenen Willens,
in den von unseren Heeren geschirmten deutschen Grenzen mitzu-
kämpsen mit seinem Besitz und seiner Habe für. den Sieg unserer
Waffen in Feindesland und diesem Siege im Felde den anderen
in der Heimat anzurcihen. Das deutsche Volk hat mit diesen vier
Kriegsanleihen nunmehr 361Milliarden Mark dem Reiche darge¬
bracht, fast ebenso viel wie die Gesamtheit unserer Feinde bisher
aus eigener Kraft an fundierten Anleihen aufgebracht hat. Es ist
das einzige von allen kriegführenden Völkern, das seine gesainten
Kriegsausgabcn durch langfristige Anleihen beschafft hat. Das
war nur möglich, weil ebenso stark und fest wie unsere Waffen¬
macht auch die deutsche Finanz- und Wirtschaftsmacht steht, die
immer neue Kraft aus dem heimischen Boden und der heimischen
Arbeit ziehen. Ebenso stark aber wachsen auch des deutschen
Volkes Opfermut und Zuversicht. In noch viel höherem Grade als
die drei ersten wurde die vierte Kriegsanleihe dadurch zu einer
wahrhaften Volksanlcihs. Iii inimcr weitere Volksschichten drang
mit jeder neuen Anleihe mehr die Erkenntnis, daß jeder Einzelne
mitzukäinpsen, alles was er jetzt oder in absehbarer Zeit von
seinem Vermögen, was er von seinen.durch den Krieg stutzig ge¬
wordenen Kriegskapitalicn frei verfügbar wtachen kann, für diesen
Kampf hinter der Front mit einzusetzen hat. Unermüdlich und
opferwillig wie bei den früheren Anleihen, hat sich auch diesinal
wieder die gesamte deutsche Presse in den Dienst der Sache gestellt,
haben die amtlichen Stellen in Stadt und Land anregend und or¬
ganisierend gewirkt, haben die Geistlichkeit und die Lehrerschaft un¬
ausgesetzt und hingebend der Sache gedient, sind die Behörden
und Schulen sowie Berussvertrctungcnund Arbeitgeber und Ver¬
eine für das Gelingen des Werkes tätig gewesen. Der Bestand der
Darlehnskassen an Darlehen ist im Zusammenhang mit den Ein¬
zahlungen auf die Anleihe auf 2200 Millionen Mark gestiegen und
bleibt damit allerdings noch um 148 Millionen hinter dem bisheri¬
gen Höchststand vom 31. Dezember 1913 zurück. An Darlehen für
alle vier Kriegsanleihen laufen zur Zeit noch 1062 Millionen, also
nur rund drei Prozent der auf sie alle geleisteten Einzahlungen.

Die 100jährige Zugehörigkeit der Pfalz zur Krone Bayerns.
München.  König Ludwig hat aus Anlaß der hundertjäh¬

rigen Zugehörigkeit der Pfalz zur Krone Bayerns eine Prokla¬
mation erlassen, in der cs u. a. heißt:

Gern hätte ich den erinnerungsreichen Tag bei meinen lieben
Psälzern in Euerer schönen Heimat festlich begangen. Die Vor¬
sehung hat es anders gewollt. In dem gewaltigen Volkerringen
ist nicht Zeit zu festlichen Feiern: jetzt gilt nur die Tat. Durch.die
Tat hat die Pfalz in ruhiger Friedensarbcit wie in schwerem
Ringen um die Existenz des Reiches bewiesen, daß ein Fühlen,
ein Denken und ein gemeinsames Ziel sie mit den Bruderstämmen
verbindet. Ferner Donner der Geschütze mahnt daran, was ihr
drohen könnte. 'Aber die Tapferkeit der deutschen Heere hat die
Pfalz vor feindlichen Einbrüchen bewahrt. Eure Söhne nehmen
riihmvollen Anteil an dem schweren Kampfe. In emsiger Tätigkeit
wirkt die Pfälzische Industrie mit.an den Arbeiten, die den Kämp¬
fern draußen das schaffen, was sie braiichen, um das Schwert scharf
zu halten, und eine mit Fleiß gepflegte Landwirtschaft forgt in
fruchtbaren, von Rebenhügeln umkrünzten Gefilden für die Erhal¬
tung der inneren Kraft des Volkes, die unsere Feinde init uner¬
hörten Mitteln vergeblich zu schwächen versuchten.

Die Einmütigkeit des deutschen Volkes und seine u»erschutter-
liche Ausdauer geben die feste Bürgschaft, daß der Sieg über unsere
Feinde neue Bedingungen für eine kraftvolle Entwickelung des
Reiches schafft, daß wir aus der gegenwärtigen Prüfung innerlich
wie äußerlich gestärkt heroorgehen ivcrdcii »nd daß aus der blu¬
tigen Saat eins gesegnete Ernte strotzen wird. Ich hoffe zu Gott,
daß e-r inir vergönnt sein möge, mein Volk einer glücklichen Zu¬
kunft entgegenzuführen, auf daß cs den Lohn seiner Opferfrkudig-
keit ln langen Jahren gesegneten Friedens genieße.
Empfang der deutschen Reichstagsabgeordnelendurch

den Lulian.
WB na. K o n sta n t i n o p cl , 29. April. Die deutschen

Reichstagsabgcordneten, die gestern im alten Palast Tapkapu früh¬
stückten, wohnten heute dem Sciamlit bei und wurden sodann vom
Sultan empfangen. Der Präsident der Kammer stellte sic dem
Sultan vor. Der Sultan verlieh de» Abgeordneten Spahn und
Bassermann den Großkordon des Medschidieh-Ordens, den übrigen
Abgeordneten den Osinanie-Orden zweiter Klasse. B.ei dem Emp¬
fange der Abge ordneten hielt der Sultan folgende Anspra che: „Ich

weiß den wahren Wert des durch ihre Reise verfolgten Zieles zu
schätzen. Diese Sympathiekundgebungen werden nicht nur die aus¬
gezeichneten Beziehungen, die bereits zwischen unseren Ländern
bestehen, stärken und festigen, sondern sie sind von überaus großem
Nutzen für unsere gemeinsamen Zukunftsinteressen." Abgeordneter
Spahn erwiderte: „Eure Majestät! Wir bitten Sie, unsere ehr¬
erbietigen Dankgefühle entgegennehmen zu wollen für die Audienz,
die Sie uns zu gewähren geruhten, sowie für die hohen Auszeich¬
nungen, die Sie uns zu verleihen die Gnade hatten. Mit dem Ge¬
fühle der Freude und des -Stolzes und mit dem Wunsche aus
weiteres Wohlergehen Euerer Majestät nehmen wir Abschied von
Ihnen. Wir schätzen uns auch glücklich, daß unser Besuch zwischen
den beiden Völkern die bereits bestehenden Freundschaftsbande
fester geknüpft hat." Der Sultan erwiderte mit einigen Worten.

Deuftchland und die Türkei.
WB na. Berlin,  30 . April. Bei dem Festessen zu Ehren

der deutschen Reichstagsabgeordncten am 27. April kündigte der
Minister des Aeuhern Halit Bei die bevorstehende Ratifizierung
des deutsch-türkischen Bündnisvertrages an. Schon vor dem Ein¬
tritt der Türkei in den Krieg habe die Entente ihre Vorschläge ge¬
macht, die die Integrität des türkischen Gebiets verbürgten. Die
Türkei aber habe gewußt, daß das durch den Pariser Vertrag ge-
chaffene Garanticsystcm eine drückende Vormundschaft bedeutete.
Im Gegensatz dazu habe Deutschland ein Bündnis zu gleichen
Rechten auf längere Dauer auf der Grundlage gleichwertigen und
gegenseitigen Beistandes vorgcschlagen. Die Türkei habe den
deutschen Vorschlag angenommen und dadurch ihre Unabhängigkeit
wieder gewonnen. Beide Staaten haben sich auf der Grundlage
gegenseitiger Achtung der Rechte der Souveränität geeinigt und
trotz der Kriegssorgen die Konventionen beraten und abgeschlossen,
um die künftigen Beziehungen vor jeder falschen Auslegung zu
sichern.

Der türkische Minister des Aeußern hat, wie die „Vofsische
Zeitung" schreibt, durch markige Worte die Lügen totgeschlagcn,
die von Unstimmigkeiten zwischen Deutschland und seinen Ver¬
bündeten zu erzählen wußten. Er hat das Angebot, das die
Entente der Türkei einst machte, dem Angebot gegenüber gestellt,
durch dessen Annahme die Türken die Verbündeten Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns geworden find, und damit feinem eigenen
Volke deutlich gezeigt, weshalb die türkischen Staatsmänner nicht
anders handeln konnten, als sich den Zentralmächten zu verbünden.
Gleichzeitig aber hat er der Welt gegenüber dargctan, welche ties-
wurzelnde Jntcresscngemeinschast zwischen Deutschland und seinem
Verbündeten besteht.

Laut „Deutscher Tageszeitung" verdient die Rede des türki¬
schen Ministers des Auswärtigen besonders auch deshalb Be¬
achtung, weil sie den Unwahrheiten und Verleumdungen den Hals
umdreht, wonach Deutschland und Oesterreich-Ungarn in dem türki¬
schen Reich nicht einen gleichberechtigtenBundesgenossen zu sehen
wünschen, sondern politisch und militärisch einen Vasallen und
wirtschaftlich einen Gegenstand ihrer Ausbeutung. Wir hoffen,
sagt das Blatt, daß die Rede dieser Unwahrheit ein für allemal
innerhalb des türkischen Reiches den Garaus gemocht hat.

Hochheim.
u.Umgebung.

* Die Zahl der Erstkoinmunikanten in der hiesigen Pfarrkirche
betrug am gestrigen weißen Sonntage 120 und zwar 63 Knaben
und 55 Mädchen. Durch die neue bischöfliche Verfügung waren
von den meisten in Frage kommenden Familien 2 Kinder, in einer
sogar 3 vertreten. Laut dieser Verfügung ist die Reife zur Erst¬
kommunion aus das elfte Lebensjahr festgesetzt.

* Am 22. Mai findet im Saale der „Burg Ehrenfels" dahier
die Wcinversteigerung der Konrad Werner Erben statt. Es kom¬
men zum Ausgebot 54 Halbstück„Hochheimer" der Jahrgänge 1918,
1913, 1914 und 1915, sowie 16 Nummern ganze und halbe Stück
1915er aus dem Weingute der Versteigerer zu Gaü-Bischofshetm.
Die Nachfrage im Weingeschäst, besonders in älteren Jahrgängen,
ist jetzt sehr lebhaft, wodurch verschiedene Jahrgänge fortgesetzte
Preissteigerungen erfahren. Die Weinstöcke entwickeln flcf) seht
gut und gleichmäßig,,sodaß der Stand der Wcinantagen bis jetzt
der denkbar beste ist.

* Ein g e su ch te r A r t,i ke l sind zur Zeit die junge n
Ziegenböcke,  die von jeher als zarter Osterbraten bei vielen
hoch geschätzt sind. Die Jagd »ach dem leckeren Braten ist gegen¬
wärtig lebhafter denn je. Dementsprechend sind auch die Preise zur
Zeit außergewöhnlich hoch. Während früher ei» 3—4 Wochen altes
Ziegcnlamm leicht zu 3-3 Mk. zu haben war, inüsscn heute für ein
solches schon bis zu 10 Mark angelegt werden. Viele Besitzer hot¬
ten indes vernünftigerweise mit dem öcrfauf zurück, um die Zie¬
genzucht auch quantitativ zu heben.

iTOjrj f.1 uuag»rwwiir

®ht edles Memrerrleh'eM.
Roman von K. Deutsch.

19 For.setzrmg.j »Nachdruck verböte»..
Wozu der wackere Mann riet, konnte nur in jeder Weise makel¬

los sein. Sie hatte ihn nicht nur als « arm inid edelfühlend, son¬
dern auch als streng gerecht kepuen gelernt. Vielleicht hatte aber
diesmal die warme Teilnahme für sie seine Vernunft gefangen ge-
nommen, und ihr erschienen selber die Gründe so klar und ein¬
leuchtend, weil — weil sie das Herz so heiß begehrte.

Sie rang in quälendem Kampfe mit sich. Es konnte auch nicht
anders sein. Sie hatte niit zu großer Treue all diese Jahre ihr
Wort gehalten, um es, wie einmal ihr Charakter war, bei der ersten
Versuchung nicht gleich zu brechen. Erst als ihr der Oberarzt, wohl
ahnend, was in ihr vorging, wie ihr edler Sinn mit dem heißen
Wollen rang, sagte, er habe, um alle Selbstquälerei zu enden und
weil ihn ' der Zustand des Grasen dauerte, diesem eingestanden,
sie sei im Kloster, gleichsam alle Brücken hinter ihr abbrechend, war
natürlicher Weise ihr Widerstand zu Ende.

Gras Geza saß im Bette. Wie durch die vom Winde hin- und
hcrbewegtcn Zweige des Baumes abweck,sclnd Helle und dunkle
Streifen durch das Fenster in die Zelle sielen, so wechselten die
Eindrücke in seinem Gemüte, so spiegelten sie sich auf seinem Ant-
litze. Sie mar da, sein gläubiges Hoffen hatte ihn nicht betrogen.
Warum kam sie aber nicht, warum ließ sie ihn warten?

Immer tiescr sanken di- Schatten, da, ein leiser, ein zögernder
Schritt. Var der Tür l,ielt er. Er hätte herunter und ihr ent-
gegenstiirzen mögen! Aber er hatte dem Oberarzt versprochen, sich
ruhig zu verhalten, so drückte er nur die Hand gegen das laut
vochende Herz und hielt den Atem an. Ein, zwei Minuten ver¬
gingen, dann öffnete sich die Tür und schloß sich wieder . . . sie
stand im Zimmer.

Elisabeth! Mehr konnte er nicht sprechen, nur die Hände
^ ^ Stlll' weinend kniete sie vor ihm nieder und drückte ihr Haupt
auf seine Hände.

Sekunden vergingen, in der Zelle war cs still. Kein Laut
unterbrach die Weihe dieses Augenblicks.

* Elisabeth! sagte er endlich und wiederholte einigemale diesen
Namen, als gewähre ihm das bloße Aussprechen schon eine unend¬
liche Seligkeit. Ich wußte ja, daß Du um mich warst, wie ich
wußte, daß ich Dich finden würde, trotzdeiu ich all diese Jahre ver¬
gebens nach Dir geforscht. Er hob ihr Haupt zu sich empor und
lehnte sein- Wange an die ihre. Warum tatest Du mir dieses,
Elisabeth? Warum verließest Du mich auf diese Weise?

Ich versprach es Deiner Mutter, Geza.
Geza! Vor dieser Benennung schwand alles.
So hast Du inich nie genannt. Geza — Geza. Wie das ganz

anders klingt aus Deinem Munde! Dieser eine Augenblick macht
all das Leid dieser Jahre gut. Jetzt aber laß mich Dein Angesicht
sehen, nach dessen Anblick ich mich vor Sehnsucht verzehrte.

Bald brannte die Lampe, die sie auf seinen Wunsch anstecken
und auf das Tischchen neben ihn stellen mußte.

Du bist wie Dci warst , sagte er dann , nachdem er lange in ihr
errötendes Gesicht geblickt hatte, in die Augen, die von Träne»
feucht waren, wie ich Dich täglich und stündlich mit meinem inneren
Auge geschaut. ^ , , . . , , —

Ev zc>, ihr Haupt zärtlich an sich. Doch sage »m letzt, 8e-

I liebte, was tat Dir meine Mutter Liebes und Gutes, daß Du mehr
Erbarmen mit ihr hattestz als init mir?

Sie gestand ihm alles.
Dainit zwang sie Dich, damit! rief er tief ergriffcii. J> ■
Und natürlich, wie Dii einmal bist, konntest Du nicht anders —

als gehen. Mich hielt iiian zwei oder drei Tage mit dem Märchen
hin, Du seiest krank, müßtest das Bett hüten, eine Folge von
Tiszas Unfall. Ich mußte es glauben. Ich wußte ja nicht, daß Du
mit der Mutter darüber gesprochen, überhaupt so bald sprechen
würdest. Am dritten Tage überfiel mich ein dmnpfes Bangen.
Ich sprach den Arzt, der 'wußte liichts von Deiner Krankheit, das
Flüstern der Dienstboten fiel mir auf, besonders das verweinte, be¬
trübte Gesicht der Datka. Außerdem verzehrte mich eine brennende
Sehnsucht nack, Deinem Slnblick. Seitdem ist wußte, daß Du mich
nicht verabscheutest, daß Du anfingst, Teilimhine für mich zu emp¬
finden, war die Wett zu eng, mein Glück zu fassen. Ich konnte
mich nicht halten und ging auf Dein Zimmer und — da wußte ich
auch alles . . . Wie ich zu meiner Mutter herunierkam, wußte ich
selbst nicht, aber das weiß ich, daß ich wie ein Wahnsinniger ausge-
schen haben muh, denn alles wich scheu und besttirzt vor mir zurück.
Was ich meiner Mutter sagte, weiß ich auch nicht inchr, nur der
Worte erinnere ich mich: daß ich Dich suchen würde, wie der Ver¬
irrte den Pfad, den er verloren, und wenn es mir nicht gelingen
sollte, Dich zu finden, mein Geschlecht mit mir erlöschen würde.

Wo ich überall war, Elisabeth? Ich glaube, es gibt kein Dorf
im Deutschen Reiche, wo ich nicht gewesen wäre. Du warst wie
verschollen.

Ich war im Süden Rußlands bei einer deutschen Familie, sagte
sie. Die Krankheit des Onkels rief mich im Frühling heim, dann
brach der Krieg aus.

Es vergingen zwei Jahre, wo ich meine Mutter nicht sah, er¬
zählte er weiter. Da rief mich ein Telegramm nach Hause. Meine
arme Mutter war schwer erkrankt, und der tiefe Kummer, der an
ihr nagte, hatte auch das Augenübel sehr verschlimmert.

Die tiefste Teilnahme spiegelte sich in vem Gesichte Elisabeths.
Sv Schweres sie auch durch sie erduldet, so blieb doch stets das vor¬
wiegende Gefühl in ihr: Mitleid für dis so hart heimgesuchteFrau,
bei der sich Fremdes und Eigenes verband — die Last des Daseins
zu erschweren.

Ich blieb ein volles Jahr um sie, fuhr Geza fort, bis sie sich
körperlich etwas erholt hatte. Dann fing ich wieder an, Reisen zu
machen, aber nur aus einige Wochen, weil ich die Mutter nicht mehr
aus lange allein lassen wollte. Ich fühlte wohl, daß etwas Frem¬
des zwischen uns getreten war, das den früheren vollen Einklang
störte, ich hatte aber auch Nachsicht genug, zu erkennen, daß . . .
daß sie gehandelt hatte, wie sie mußte, daß sie uns nicht bewilligen
konnte, was sie und ich dem armen Kinde verweigert hatten und
woran dieses zu Grunde ging . . . Er hielt eine Weile inne und
drückte Elisabeths Hände fest in den seinigen.

2l!s der Krieg ausbrach, schloß er dann, trat ich als Frei¬
williger in euer Heer, meinen 'Abschied aus österreichischen Diensten
hatte ich längst genommen. Es sollte niein letztes Ziel fein. Aber
Gott hat Erbarmen gehabt, er ließ niich Dich endlich finden, und
keine Macht der Erde soll mich mehr von Dir trennen.

Für heute wäre es genug, sagte in diesem 'Augenblicke eine
Stimme, und der Oberarzt trat in die Zelle.

Elisabeth, Sie Kluge, Besonnene! Warum lassen Sie ihn
denn so viel sprechen?

Das Mädchen wand sich errötend aus Gezas Armen.

Nun, Herr Graf, ists die Rechte? fragte der alte Herr in jenn'
launigen Stimmung, die ihm und anderen so wohl tat.

Es kann nur die Rechte sein, Herr Oberarzt, denn es gibt nur
eine Elisabeth, versetzte der Gras mit leuchtenden 2l»gen.

22.
Feuchte Herdstncbel lagen aus den Karpathen, sie umzogen ge¬

spenstisch Waid und Feld, sanken als schwere Tropfen auf Bau»'
und Strauch und umschlichen in wunderlichen Formen das weiße
Sckzioß und die breiten Fensterreihen. .

Riesigen Fetzen gleich hingen sie über dem Gebirge wie »nt
einem Pinsel jeden Zug, jede Linie des mächtigen, scharfkantige"
Höhenzuges verwischend, als habe sich eine steile, graue Mauer
vom Himmel auf die Erde gesenkt, sie jedein Mcnschenauge ver¬
hüllend.

Die ganze Gegend trug ein düsteres Gepräge. Und wenn &
sich je auf Stunden lichtete, so waren es nicht Sonnenstrahlen, die
das wallende Halbdunkel durchbrachen, sondern wilde Windstöße,
die die Nebel nach allen Richtungen jagten, den Bäumest das letzte
Laub von dem Haupte rissen und um die Mauern .des Schllisscs
fuhren, als wollten sie es in seinen Grundvestcn erschüttern.

In einem Zimmer des Schlosses brannte ein Licht, auch ci"
helles Feuer im Kamine. Das helle Licht und das lustig knisternde
Feuer waren auch das einzig freundliche und Bewegliche in d->"
Zimmer. Denn die zwei Frauen, die sich gegenüber saßen, die eine
auf dein Sofa, die andere auf einem niederen Sessel neben den'
Kamine, waren eher Statuen als lebenden Wesen ähnlich, fo ftiu
und regungslos war ihre Haltung.

Die Dainc auf dem Sopha saß in gebückter Haltung, das Ant¬
litz mit der Hand beschattet, die andere blickte unverwandt nach G''
hin. und in dem ehrlichen Gesichte lag ein 2lusdruck rührendet
Trauer. Es verging Minute aus Minute, kein Wort wurde ge¬
sprochen, endlich sagte die 2llte:

Gnädigste Gräfin, denken Sie an die Worte des Herrn Dok¬
tors. Sie müssen das ewig traurige Sinnen lassen, wenn Lh^
2lugen besser werden sollen.

Wozu soll mir das Licht, Sauna , sagte die Gräfin, ohne das
Haupt zu erheben und mit jedem öden, klanglosen Tone det
Stimme, der von müdem Jammer zeugt und mehr ergreift, als die
lautesten Ausbrüche des Schmerzes. So lange ich es hatte, sah 'w
nur Unglück, Schmach. Es ist besser, sie schließen sich. . . schließe'?
sich für immer.

Soll ich die Irma und den Tisza heruuterholen? fragte die
Alte init einer 2lit von Verzweiflung. Sie batte das trübt
Sinnen gestört, um — es auf ein nock) traurigeres Gespräch Z"
bringen.

Nein, Sauna ! Heut' haben selbst die Kinder keine Macht über
inich. Sie hatte die Hände sinken lassen und blickte starr vor sich
hin. Das Antlitz sah furchtbar gealtert aus : die Locken noch weißeo
die hohe Gestalt gebeugt und die Linicii um Mund und Augen st
verschärft, als hätte die Zeit mit einem Messer hincingcschnitten.

Es ist heute der zwanzigste Dezember, der furchtbarste Tag
meines Lebens. Er raubte mir Gatte und Kind. Grau und trübt
ivar der Tag, als ich jenen Weg nach Prcßburg ging, den schmacktz
vollen Tod voii des Galten .Haupt zu wenden iind trübe u"b
stürmisch der, cin dem ich mir die Tochter heimhvlte aus jene"'
kleinen, siebenbürgischenKirchhtfe.

Ick) habe die Ahnung, Sauna , daß er mir aiich heute eine böst
Nachricht bringen wird. Wer weiß, wo mein Sohn gefallen u'w
in welchem unbekannten Winkel er begraben liegt.

^ , Der^ohnunaz!on i«
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»an Amöneburg stammender Krieger war seit 19. Marz
^ 5 als vermißt gemeldet : alle Nachforschungen nach demselben
Wien .bis jetzt keinen Erfolg . Da traf gestern das erste Leben - -
^chen van demselben ein und zwar eine Postkarte , auf der,
chreibt, daß er Vidi in Rasdolnose ' bei Madiwostot m rusi . Getan« >ALLÄ ^7- s«

Botschaft bei den Angehörigen des Kriegers , die > !-
* ^6st für tot hielten.

an * Der preußische Minister des Innern hat Zeinen̂Erlaĥ aber -
"rhungsfürsorge für kinderreichevlP ,1 [1A1 rtV*..V'l .* A44 i AV*1 I

:b“r ' °aß allen Einwohnern der Gemeinde die BW - -: ' - - -ä 7 s
ft Süßere Anrecht auf eine Wohnung S'bt . daß aber d,e tat,ach-
dch vorhandenen Kinder doppelt gezählt werden wenn der Bater
,Ä,Segenwärtigen Kriege tcilgcnommcn Hat, daß sie dreifach g
i hlt werden , wenn er dort verwundet oder sonsi, 9esundh ^ Uch g
N ' St ist, und vierfach , wenn er das Leben oder die Erw -rbs,
K 'O 't völlig verloren hat . Die -Herstellung , der Wohnungen

her Gemeinde auszugeben , welcher der zu stiftende © S
^ er, 'i9net würde . Die Wohnungen sollen den oamillen tunlichst
^ " °r»d verbleiben . Der Mietpreis soll, um hinter dem bisher

"r Familie ausgewandtcn Wohnungspreis sicher f h 3
'leiben , etwa 2% der Baukosten nicht übersteigen , er wurde
ltrrhalirmg und Vermehrung der Wohnungen verwandt wer-
nnen.

n, . u m 'ß -] Die im Verkehr mit Lebensmitteln Hätschelchen
chbelstande haben den Minister des Innern veranlaßt , erneut
Är ! hinzuweisen , daß die Polizeibehörden verpflichtet sind, ixr.
?ublikum oeoen ausbeutunq und Uebervortei tun  fl
^ Einkauf von Lebensmitteln wirksam zu schützen. Im beson-
old)

;l Ankauf von Lebensmitteln wirksam 511 wu B«u• 7, *■
n wird in dem Erlaß aus die maßlosen Preissorderungen s

Artikel des täglichen Bedarfs , für die keine ^ chstprelse ^
w , hingewiesen , sowie nuf das ausfällige pkotzliche ^
von Ünanchen Lebensmitteln aus den Berkaufssta , !

«xü Begrenzung der Verkaufspreise angeordnet worden w
Mchgeberischcn Handhaben zum Einschreiten sind den p° U3«l .chen

rgnnen in den Gesetzen rind Verordnungen über W w
<iĉ ? er  UN.0 Entsernung unzuverlässiger Personen wom )
lÄ ' Ein voller Erfolg in der Anwendung dieser Vorschnfle

verständnisvolles Zusammenarbeiten bex gs
bChfe njC  und Polizeiverwaltrmgen erzielt werden . D N
ê ,.^ven sind angewiesen , in diesem Sinne die crsoin

'Ungen z>i treffen.

lijn " Himmelserscheinungen  i m M . a i. D -e
j,- 9e nimmt im Laufe des Monats von .14  Sttmd z '
z a ° uf 16 Stunden 23 Minuten zu . Die Auf . »nd lmwr .g fl
„ "en der Sonne sind nach der neuen ,.Deutschen Gommer ^ eir

d. Mts üUhr  37 Minuten und 8 Uhr 30 Minuten , amlv.
5 Uhr 21 Minuten und 8 Uhr5 1% 21 ÄÄSWf ^ uten °m 2° d M^v 5 Minuten und 9 Uhr , am 31. b Mts . 4 Uhr 52  Mm,ten

Uhr 15 Minuten . An diesen Zetten kann man so rech dw  r. « yi io Minuten . An diesen Tieiwn '7 ' , '
in h3u9e der neuen Sommerzeit erkennen ; es wird I tz ^ nats,

späten Abendstunden dunkctz — 3 U SBcöinn ri«m chäten Abendstunden dunkel . — Zu -oegmn eg-erl el er-
morgens 7 Uhr , hoben wir Neumond Das erste B ertel

W ? nnser Trabant am 10. vormittags 11 Uhr , und am 17.  ach
24Ut«9s 4 Uhr habe » wir Vollmond . ? ° s etzte Viertel wnd am

-Morgens 7 Ubr erreicht , und am 31. O. Mts . 10 Uhr adenOs
der Mond wieder als Neumond . Wir haben a ô n ^

L ^ enat 5 verschiedene Mondphasen , was Ziemlich Men ' tt.
L " den Planeten ist der Aierklir im ersten Dlittel des
te„. 3u 1 'i  Stunden am nordwestlichen Stbendhmrmel zu ba ^>

" 1 in der zweiten Monatshal te wieder nsichtbor JJSW™ SSL

Oor rinem fahr«
Avril —Mai . . . . . ,

29 . Der russische Hose » Libau wird von Teilen der d - ulschm
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Die Aussichten aus ein reiches Honlgjahr 191b >> g
x ^-ifch ist für die Bienen gedeckt.

b>, . KVP . J „ Paketen an . Kriegsgefangene in Rußland du ^ bm
L " Waren , deren Einfuhr sonst ,« RM ° nd verboten war.
L i enthalten sei». Als Ausnahme von diesem Verbog st >g
iirw ^ erselts zugcstanden worden , daß m den P frcnl be Mün-
^egsgesangene Schweinesleischwaren . ? fi ^ wnhn »msnüttcl nnd)
Lund mit künstlichen Zuckerstosfen versüßte NayrungDimuci naa)
^/ 8lanb einaciübrt werden dürfen . . . — — ™

sin ^ 'gnädige Herrin, warm» den» “"f.
Len . Unser junger Herr wird wiederkehrcn ge .und

^ ? L .!° sr es mir . der Gräfin ni

und heil,

war vor der Gräfin niedergekniet, 4«. ... :^ Atmfl omirnt nufacrcaten
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nach ihr
ährender
rde ge¬
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s trübe
räch Z"

rcht über
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3m Kriege für ein Volk , das nicht das f . , - 3 ' ' ^ „ ^ ^esie

cĥ Min ? Ä .Nch - st. " , dwses Mädchen,

Atte "stand nb ° °Entschlufse Vsiefa ?relan? mit
feiÄSS « K «3K V i ' den Mut gesunden zu

°w' ' Hst auszusprechen. b «orfenb , als drängte
sie -gnädigste Gräfin , begann sie H°stlg un0 'wrr ,^ ^

'"st plötzlich selber dazu. Die Kisaszonr, ^ Llusdruck
starr» erst hoben sich die Blicke der Gebieterin m.^ dem^ ^
tiefen” Aaunens . Die Linien um den Mu d^! ^ Q^ id)t trat .
Dng ' wahrend ein harter , drohender Aus ua die
Äün? ° uerte aber nur sekundenlang , die Augen 1 ^ gjj1[bc jn
'hrer Kstkteten sich, und es lag Pzar sie das , Sanna.
ti„n Stiinme , als sic nach einer Weile sagte . 10» i

habt ihr alle die Meinung von ihr ? tẑ chtig die Hände.
^a . ja ! riest die Datka und faltete fast oaa ;uj
W>r würden alle durchs Feuer für fie gehe . ble

°ji hat der Misko gesagt , daß , wen ^ m^ifl Cn würden,
3Dnt)  finden und die Hochwohlgebo leben habe.

8°rn die paar Jahre hergeben wurde , d.e er noch S &ie
di^ Die stolze Frau war tief ergrifsen . ® bf * gjtdften waren
ia>wL ° Umgebung treu ergeben war , ^ Kutscher , aus dem
"isterlÄ " ^ " ' 9^ s° üar , wie oie Datka un d & dieser Treue
Ä «" Hause in ihr eigenes gesvlgt . Die v Sohn diesem
qm,Anhänglichkeit Lberraschie sic. Mas wo li ^
we!Ä " °^ gen Manne ? Nicht einmal immer em gv 9̂ ^  ^

' ■ Nur weil er ihn von Kindheit auf fl Familie , m
de” ' der Sohn seiner Gebieterin war .̂ der Trage war,
lJ!  Interessen er mit seinem nlten Herze h ^ waren ; du
N °r so. Und sie wußte , daß es keine W » ® °r “ e ® emöteart
" ‘« "ßMh" mnrcn 311 u f b 3i tc,f n„nb bann , wie sie die Ge
simi.sthhErs zu sühlen als sie sprachen , und Aeußerung ge-
L ' Ui' g der Gebieterin kannten , war eine solche uer«

" ' eß ehe,. Strafe als Lohn zu bringen . wieder
MH Madigste Gräfin , begann dch Datka " ack °>n° . . ..^ ('1 _ L —f ^ Srtrt MtNl.

we“t ™3o.%.■»1916 Aärs & Trt:
der hiesigen Jungwehr unter ihrem Exerzierplatz des Fü-
Tautphoeus mit klingenden ' Epstle a f d ^,gnnn Ne ^Bisüchtigung.

der 21 . Division , Zand rat Kammerhe ^  Leiter der . Wies-
rat Opperrnann . Geh . Kr,egsS °rimwra ^ ^  wurde ei» Begeg-
dadener Jungwehr , und fonstige -Herr Magistratsassistenten
mmgsgefecht aejetgt unter S ^ ^ 0 Entfernungsschätzen mit
Kaiser , dann stntcrricht F ausqesetzten Preisen . Auch die
Sehübungen , e.n Wettlau , mit u g .1v ^ Schlüsse erfolgte
Kapelle und Spielleute wuwen „ ®̂ foIoTnnc  angeführt durch Herrn
dann em Parademarsch m G Vorgesetzten sprachen

KVUKtzLKcW*>- °- •*»*
der Kapelle Ftelitz lauschten . Listiunge

se. Wiesbaden ./Mn dkr ' hier^ im Bittori 'a-
Guftav Winter , gebürtig aus D l - . L^ pesgabenpaket an
Hotel tätig war uvd de» Auftrag >AM - °' ^ be aber nebst den
einen Feldgrauen zur Post om hiesigen Sck,° ffengcncht
20 Pfg . Porto unt gnSif « oon einer Woche.

Unter dem Vorsitze des Kgl . Kammer.
Wiesbaden , 30. Apru . : i aestenr hier die

Herrn und Landrats stvn ^ rgr Heffen -Nafsau
Generalversammlung . « r Genosimphastsvanr su ^ u^ ztz' imKJ&S&SftJZSnXSS ‘mSm#

bürg versprach , In diesc.n Tlmw ur r h? ^ r ^ttgen -Nor-
munallandtags wirken zu wollen . w/itere Ausbreitung
denftadt gegebenen Anregungen . LP st . . Erklärung des

bürg , aus guter Familie stammend , h wurde einem
einen Feldgrauen verloren Der ErMreje ^ facfr;d)t£ bie
Truppenteil , der >n Oesterreich stau, , uv - l m jjtefcr Ge-
Katharine eines Tages ihr -u HerM °rtt bstem B « ° ^
lrgenheit bestahl sic die Ouartiergebecm ^ °' b°n Traüring . Die

-u - * - * »

11 lf  Dotzheim . twn ^ eluem" Sch !ogani .- 0-

LKLL sw s 7»i% £ SSM!
i Mrcn im Tode nachgeso gt, 3« °' ^ . K̂ d- r ch.merrM ^

Nordenstadt . Von den hiesigen Kriegsteilnehmern M -st...
16 mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichne Ortsdieners
haben wieder der T u ncher T)e»ir lchi ) , Sohn der Witwe

. . . lh

der bisherigen b2 T1hr -Polizeistu !iie . <gitet Friedrich , der

S 'i )S. «, *“Äti 6teJ»r®ial)rt
6d ”s »ÄtÄÄ - ttSi !;
bahnhof stand dem zu Friedenszetten wenig nach- An ^ ^ ^00
vom 20. bis 2^ April .pm * « ^ ^ Mark fürMark vereinnahmt . Dazu tommen uvw ^ psw.
gestundete , also nicht bar b ]cn  Dachstuhl

Dillenburg . Ein Brand Zerstörte 6^ °^ ° Gymnasiallehrer
des Wohnhauses Oraiiienftraßt . T 1 „g Uhr von Frank-
Höser . Der Besitzer traf bent l bg gdas ^ Hauskurt ein . als er und seine Frau bei der Lnuaym » ^
snhen . daß der Dachstuhl m Flammen stan . Bahn abzu-
11 Uhr das Haus verließ , um ihren Mm " eilte 1° .
holen , hatte sie nichts Berdachtiges . ^ ^ ^ nden Mietern
fort nach den im Zwesten Stocke h fl Munsarde defindlichen
und weckt- sie, und wollte dann [e die Feuer-

Samstag oonnittag hier ein-

^ ^ ? Eronberg i. Tari,rrw . Elftausend Eier mw dm Zentner
Honigbutter wurden am Smnswa m d-r st § ür bcn

£ « Äf sffi *!""
Waggon Eier einzukoUen.

die Hände der G -- o,sensa, asten «-Wenen ^ ^lrt . Betont
brachte er Erläuterungen und ^ bas  ländliche
wurden vor allem vre ' . 6 . Mormbre so auch bis heute
Kreditwesen , denen zufolge. w^e. auch n J ! 0 i ift . Trotzdem
eine ganz bedeutende ^ .lup S^ t̂ L" hohe Betrag
ans Kreisen der Genossenschaste -cbnet und restlos einge-
oon 3133 300 . Mark Kriegsanleihe g^Ẑ | j e„ 0f,-cnfd)a ftcn bei der
zahlt wurden , betrugen die Gutha Rechnung doch wieder
Bank Ende des Berichtsiahres n^ l waren am 31. Dezember
lM S4S Mart . D« Se ^ fl-nsch N uub  Pcoduktiv-
1015 angeschlossen 136.. .li D'- f. n ' | ,nb 31  Einzelpersonen . Die Zahl
vereine , 2 Zentralgeiwsseirsch f n . 5802 gestiegen , denizu-
der Geschästsanterle st-gg g00  Mark auf 5 802 000 Mark,
folge auch me Haftsumme von 0 ährt , davon aber nur rund
An Krediten waren 0 coo <00 dl 0 - jj sich von 44947 624
39 v. H. bezogen . Der Umsatz der Bank sie gerre ,^ ^ ^
Mark aus Go 205 442 Mark , Mithin -äsiossenen Kreditgcnossen-
sütze der Bank im Berkehr l» .t den angeMos ^ .c 9tclli,
schäfte» erfuhren " "ch wahrend dc^ K^ r ^ , bei Gnthaben
derring : sie betrrigen bei Schulo / . ^ un b bei Spnrem-
3 ’/ • bis 4 v. H., de, Darlehen auf « ^.S Vorsprung gesichert
lagen 351 v. H. HierMmch» ist der Bai ^ rf im  wirtschcrst-
gegenüber bmjCTißen » «Pi « . » * 0 ftj 1 ^ on 3 146122 Mark
lichen Leben ttehen . Die Bilanz 15520  Mark mir
auf 3 381521 Mark und be£j ' S Jahre unterstand die Bank
21616 .60 Mark . Auch «n abgelachei e ' Bankdirektor Lamv-
sortgesetzt ber Kontrolle c>. er au d ^ Molkereidirektor Wstt-
Hanau , Knsiierer L . Du -nstbach i Seibert -Wiesbaden
mann,Frankfurt n. D-- ' , Denr Berichte dieser Kommission

MS ffiSjj » n Ä̂TbiSt:..
ststsist' ÄÄ,,n 'n erteilt . Der RemgewiNi

a *s Ä«r

=  Mainz . Die Spargeipreise Ä | »j mt ß 0 S?
rend zu Anfang oer Woche sur - ^ ^ auf dem Wochen-
gezahlt wurden , kostete Zweite Qualität 60- 70 Psg - Bei der

und Spargelzüchtcr mit g' b„°T̂

SSÜÄSS'/Ä ^ i » « 5ÄrtSSBÄ
gtcichzeiliger Einschran ung der Salatzucht « mm ^ er htestge
bei der bestehenden Flesichnot s ) .st . ber  letzten Jahre

m lieT ^ c t Ane streiche Beschickung wie gegenwärtig.
Alainr . Das Spargelangcbot ans dem hiesigen städtischen

Großmarkt für Obst "," st^ .ruf^ dem ' Markte selbst leine Abnehmer
größere Mengen Spargel ». auf dem Marne \ Nach¬
mehr fanden . 2 >e Leuie f,chWisch -K 50- 70

tzK AÜäfter . fÄlsBCSit . Srf$ 8S» SnStffer SS ”Sfe rS

I : ffiinc cützrende ©3,7  iPi« lie  0,aiO 7 .7 rliler. 2 MarItb,.
Marktplatz am Höschen 5° ^ -«»- AKZen mit verwundeten
triebe fuhr eine große Anzahl " Zar i 0 Publikum der
Kriegern am Markte vorbei Ms ‘ das ^ ^
braven Helden ansichtig wm ^ aäbenfpende , die auf den Zu-
Straße eine ganz spontane Lieve . g I. Biele Frauen eilten
Luf überaus wvhltmnd einw .rken wußte . ^ Die
mit den , ° -b-n °us dem « - ^ ^ 1 ^ m ]{(mit den soeben aus dem » erfreuten
Krankenwagen heran und überschüt t^ äi af >m aü  Art.
Feldgrauen mit rasch impr ^ r!. . Blumen wurden rn
Orangen , Aevfel . Eier , Rao, « hon bic  . f)li nbc zur
Wenge den Soldaten , die zum Te , fireckten , dargercicht.
Entgegennahme der. Gab - 'J ^ -2 Cu c gesamten Eier , die sie so-
Eine Dame » bergab be>sp"-lswe,,e m » , „ us warm

. . . .

vermischtes.

% " " W b. h,r,i - , «I» d° , - rft - Kol . | » t “ <’ Jf "Am ? " " «!« »
Är ^ °st- t.  wie sie vielleicht ' "mm « Zweiter auf dem
°>Nw!„ ^ ite cs hervorgerufen . Also uur waren eine
Film . betretenen Wege ! Gnädigste f ba3  ist doch auch
ein n,sti°chter , » »d der selige Herr nur M ^ glücklichste Frau im
gab UnterWed , und Sie waren doch d,e 6'

die

b°Nze» Lande .... , mit  leiser Stimme.
Dieglücklichste  Frau ! versetzte bi -g^ ten ' klang lies und weihe-
Voll^ oße unvergeßliche Liebe zu dem Ga wiederholte ste noch

den leise gesprochenen Worten . & *■* '* >
A Und fuhr sich über die Augen . „ach einer Pause,

verstehst Du nicht , Sanna . sagst e g^ ghwteste
^ « -schlecht Deines Herrn ist das ältesteu"°

(Fortsetzung folgt .)

ümrage
re genehmigt

miuiuu viu iv>..v.yy - f . Reingewinn wurde in oer
Borstaiide EnttaMng ertGt - Dev,N S ^ .. ^chstzulasiige Dwi-
erteilt , daß wieder die nviiche a » , r> Re erven
dende vcn 4 v. H. fticaen baburcb auf 97 727.01 Mark,
überwiesen wurde . Letztere 19 aus Antrag des Lehrers
—. Die Ergänzungswahleir E -^ wahl ber Herren Landrat
LabontchLorch Int jy/ÄjfLdlen unb Direktor
von Heimburg , . ■ als Aufsichtsratsmitglieder uv.d Land-
Wittmonn -granlfu . t a . . .c. a marstandsmitnlied . Hierauf hielt
wirst H . Merten -Erbenheim ° s BK '̂ Marirag über Die
Direktor Rmvak -Mesbaden Kriegszeit " und zun . Schluß
ländlichen f n f ' fM . ) c[{nU (t[i^ er . gragett zur Besprechung,
tarn noch eine Reche genoßenW . i c 'v . .. .-,. ^ AendenmgSS»°'i°ch'° SIÄS W » « «7
jSÄSSÄ ^SUÄ".«» sm -i *sss ?&
■jor Petitjean , als r, ie Herr

ÄfÄ ÄÄÄr und
gor Seelbach .Kassierer Dienstbach , Landwirt Latz-

«k - mä S WÄLLLML »« !
5fi « Sä5sraöS2
abgegeben wird D« dw Ar ° ttarten ,.e!° die

nutzt werden kann.

MT ^ -'NShrt - zu behalten . Kammerh

nutzt wcroen rann . ^ . . a,,

Ei «- smm * * » % £ £ ? * * & £ ’ KWLK
Berliner Blättern erzahit I °N ° vfenrnasmll bemüht haben , das
Godsammler Berlins , die . sich aus ps ' b ®sucithsbanf zuzuführen,
im Umlauf befindliche Gold ? ö mj übe bif g ^ ße Masse des auf-
dursten türzllch 0I 2 Lohn su ~ ~ 1 p -rh;i(cr und Schule-

rinnen , sowie 7," ' «L ? Ä ^ - b?nk bat es" unterstützt durch opfer-
Besichtigung teil . F .e Ruchsbank Y - Schüler lang«
willige Lehrer , verstanden , Qaü  sin künstorische Ouit-
Monate hindurch waMuhalte . c>a t - Michzbank dann sur
tungen aus . Se,t Aisiang m 6 Mnpt ‘« , ?ünf  gefällige
je 1000  M .„ die eine &a "j "£ 5 SÄfe |« Pc
BanknoteNtaschen , für ,e 200 9» -. w , ba9  Beste : Jeder
Erinnerungsvlatter aus . -lädres 10VÜ M . abgeUesert hatte,
Schüler , der seit BegML ? Ä ^,Z,Fmo ^ durch die Goldkammern

zsavgevroneiei »..» duche als Ze chemhochster vom Netchsdank-
iach Landwirt Hatz- die iml > orbnete d' e Menge

grÄ \  Schiller in drei Abteilungen , und der Gar

und ordnete oie wcenge uc-
^ Gang unter die Erde begann.



Wir fiauben bald vor einer Riesentür , in deren abenteuerlich dscken
Wand drei Schlüssel verschwanden. Sic sprang auf, das elektrische
Licht blendete plötzlich und wir standen in einem kahlen Querslur
— dem Papierslur , wie sich später hcrausstelltc , von dem meh¬
rere Längsflure sich links nbzwciglcn. Dann wurde in einem Gnld-
flur Halt gemocht. Hier lagen die einzelnen Galdkammcrn van
verschiedener Größe , zumeist etwa l % Mir . breit und Leinhalb
Mtr . tief. In jede dieser Kammern kannte man von außen hincin-
sehen, da sie vom Flur nur durch ein starkes Drahtgeflecht gesondert
war . Auf Gestellen, die an den Wänden der Kammer umliefen,
lagen die Goldsäckchen, in jeden, 10 000 M .. immer zu Fünfer - und
Zehnergruppen übersichtlich getrennt , so daß man mit dem ersten
Blick 1Ö0 000 M., mit dem zweiten eine Million überschlagen konnte.
An jeder Kammer hing ein weißes Schild, auf dem der jeweilige
Bestand der Kammer nach Nummer und Datum zu lesen war . Zu¬
erst wurde uns eine Kammer mit gemünztem deutschem Gold auf¬
geschlossen. Inhalt : 20 Millionen . Einige Säckchen wanderten
zur Prüfung des Gewichtes von Hand zu Hand. Dann ging es zu
einer Kammer mit ungemünztem Gold. Der kleine Raum enthielt
nicht weniger als 21 Millionen in Goldbarren , das heißt 600
Barren zu je 35 000 M. Die Barren waren etwa 35 Zentimeter
lang, 7 Zentimeter breit, 2 bis 3 Zentimeter hoch. Auch sie wan¬
derten von Hand zu Hand. Dann gings im .gleichen Flur zurück,
vorbei an den Kammern mit fremdem Gold, sranzösijchem, japa¬
nischen, und amerikanischein. Von dort schwenkte der Zug in den
Silberflur , der zugleich Kupfer und Nickel birgt . Die Einrichtung
entsprach im wesentlichen der der Goldkammern, lind dann kan,
der größte Augenblick unserer Führung : an der Mittclkammer die¬
ses Flures hing ein Schild mit der kurzen Inschrift : S . M . S.
„Möwe ". In dickwandige kleine Holzkisten verpackt, lagen da fünf¬
zehn Goldbarren — in jeder Kiste ein Barren , in einer zwei —
hatten sie im Geldschrank der „Appam" gestanden. Ihrem Stem¬
pel nach stammten sie teils aus Süd -, teils aus Westafrika. Graf
Dohna ließ sie nach Erbeutung des feindlichen Schiffes unter ,seinen
Schreibtisch bringen . So gelangten sie nach Deutschland. Jeder
wollte diese Zeugen deutschen Heldenmutes in der Hand halten.
Zwei Kistchen enthielten weißen Goldstaub/ etwa von der Farbe der
Zigarrenasche , der 5 Prozent Goldstaub enthält . Eine Probe da¬
von wurde in einer Glasslasche gezeigt. Und dann _ ginge zum
festlich feierlichen Beschluß in den Sitzungssaal des Reichsbankdirek¬
toriums . Wir gruppierten uns um den langen grünen Tisch, an
dessen Längsseite der Bizepräsident der Reichsbank, von Glafenapp,
stand. In halbstündiger Rede gab er uns einen lehrreichen Ueber-
dlick über die Geschichte des Geldes, von den Römern an bis auf
die Neuzeit. Merkwürdig war unter anderem die Mitteilung,
daß Deutschland 1871 nur 91 Mlllionen in Gold besaß, gegenüber
den 2 'A,  Milliarden , die jetzt allein in der Reichsbank ruhen . Ein¬
leitend und schließend gab er dem wärmsten Dank an die Sammler
Ausdruck. Es sei zum ersten Mal seit der Reichsgründung ge¬
schehen, daß Schüler die Goldkeller betreten hätten . Aber die me
gesehene Leistung, die die Schüler für die Mehrung des Gold¬
schatzes vollbracht hätten, verdiene Belohnung.

vom siellveriretcnden Generalkommando des 7. Armeekorps
in Münster war eine Eingabe des Verbandes Westmark der deutsch¬
völkischen Partei über die Modefrage an das Kriegsministerium
weitergegebcn worden zur Erwägung , ob nicht für das ganze
Reich gegen den Modeunsug durchgreifende Maßnahmen getroffen
werden könnten. Dem Verbände ist nunmehr vom stellvertretenden
Generalkommando in Münster folgender Bescheid zugegangen:
Laut Mitteilung des K r , e g s m i n i st e r i u m s ist vor-
gejorgt , daß die Herb st - und Winter mode eine
a n d e r e R i cht u n g e i n schl ä g t.

Zeitunglesen ist heute das Wichtigste. Vor der Bochumer
Strafkammer hatten sich die Eheleute Kartoffelhändler Ludwig
Benkert aus Wattenscheid wegen Ueberschreitung der Höchstpreise
zu verantworten . Einem Kunden, der im Benkertschen Geschäft
Jndustrietariosfeln gekauft hatte, waren für den halben Zentner
trotz seinem Widerspruch von einer Aushilfsverkäuferin unter
Billigung der Frau Benkert zehn Pfennig über den Höchstpreis
abgenommen worden . In der Verhandlung wurde festgestellt, daß
der Ehemann an der Sache unschuldig gewesen ist Die Ehefrau
suchte sich damit zu entschuldigen, daß ihr die Anordnung über die
Höchstpreise noch nicht bekannt gewesen sei. Die Zeitung , die sie
erst einige Stunden im Hause gehabt, habe sic wegen großen Kun-
dcnandranges noch nicht lesen können. Das Gericht ließ diesen
Einwand nicht gelten: es verurteilte die Angeklagte zu 8 Mk. Geld¬
strafe, wobei Landgerichtsdirektor Mügel betonte, daß es Pflicht
aller Gewerbetreibenden fei, sich über die amtlichen Bekannt¬
machungen auf dem laufenden zu halten ; das Zeitunglesen sei
heute das Wichtigste; es gehe allem andern vor.

— Die französischen „Touristen ". In dem an der hessischen
Grenze gelegenen Dörfchen Kirchzell bemerkten zwei Ortsbürger,
die zum Halzfpalten in den Gemeindewald gegangen waren , in
einer Schlucht zwei fremde Männer , die auf dem weichen Wald¬
moose lagerten . Die beiden Holzhauer schöpften sofort Verdacht
und gingen auf die Lagernden zu. Auf die Frage nach woher und
wohin antwortete der eine der letzteren, sie seien Touristen . Da
aber der eine ein fremdartig klingendes Deutsch redete und der
andere überhaupt jedes Wort vermied, nahm man die beiden
„Touristen " mit und übergab sie später der Polizei . Hierbei wurde
festgestellt, daß unsere Touristen nichts anderes waren als zwei
aus dem Gefangenenlager zu Gießen entwichene Franzosen . Der
„Ausflug " hatte natürlich damit sein Ende erreicht.

— Lin Zjähriger „Kriegsmann ". Ein kleiner Knirps von 3
Jahren , dessen Vater in Rußland kämpft) eilte dieser Tage sporn¬
streichs an den Bahnhof und bestieg dort ohne Wissen seiner
Mutter einen nach Worms gehenden Zug . Unterwegs fiel den
Mitsahrenden der kleine Junge auf und auf ihre Frage , wo er
allein hin wolle, antwortete das Kind : „Ich foahr no Rußland zu
meim Vatter ". Jetzt erst merkte man , daß man es mit einem
kleinen kriegsbegeisterten Ausreißer zu tun hatte und sorgte bald
darauf für den schleunigen Rücktransport des jugendlichen „Russen¬
kriegers".

Das Gesicht Venedigs im Kriege. Wie es in der Lagunen¬
stadt während des Krieges aussieht, schildert Dalkar in einem
fesselnden Aufsatz, den der „März " in seinem letzten Aprilheft ver¬
öffentlicht: Die Kriegszeit hat das Angesicht Venedigs schon völlig
umgewandelt . Es hat nicht mehr das verführerische Lächeln wie
ehedem. Drei österreichischeFliegerbesuchc haben einschneidende
Sicherheitsoorkehrungen erzwungen , und infolge davon haben
viele Einwohner die Stadt verlassen. Der Dogenpalast und die
Markuskirche gelten als besonders gefährdet. Man hat daher die
32 Bogen im Erdgeschoß des Palastes durch starke Ziegelstein-
pfeiler gestützt und umgiht noch andere wertvolle Teile des Baues
mit neuem Mauerwerk . Der Anblick des Denkmals wird dadurch
trostlos, ob die Schutzvorkehrungen wirksam sein werden, steht da¬
hin. Am traurigsten sieht die Markuskirche aus . Das älteste der
fünf großartigen Portale ist hinter Sandsöcken verborgen , die wun¬
derbaren Mosaiken der Schauseite sind hinter grauen Schutzhüllen
verschwunden, die vier antiken Bronzepserde sind vom Giebel
herabgenommen . Das Innere der Kirche, sonst von geheimnis¬
voller Pracht , gleicht jetzt einer Baustelle. Sandsäcke umgeben die
Pfeiler bis zur Wölbung , die herrlichen Marmorkanzeln stecken in
Holzkäsigen, und die 14 Statuen der heiligen Jungfrau , der
Aposteln und des Schutzpatrons stehen in ihrer Verpackung von
Wolle und Decken wie seltsam geformte Ungeheuer in dem Däm¬
merlicht der Kirche. Don Hochaltar sieht man noch gerade zwischen
schützendem Balkenwerk und einer doppelten Reihe von Sandsäcken
hindurch, die als Dach und Schild ausgeschichtet sind. Alle Museen
sind geschlossen, die hervorragendsten Gemälde großer Meister
nach Orten Mittclitaliens verbracht. Um sich ein Bild von der Ver¬
ödung Venedigs durch den Krieg zu machen, genügt ein Spazier¬
gang über den Markusplatz , unter den Bogengängen des König¬
lichen Palastes und der alten Prokurozien ; die meisten Schaufen¬
ster sind geschlossen, den» Fremde und Bewunderer der poesievollen
Stadt sind nicht mehr da, der Krieg und die Furcht vor einer Be¬
schießung aus der Luft oder durch die österreichische Flotte hält sie
fern . Venedig macht eine schwere schmerzliche Krisis durch. Das
Treiben im Hafen ist unwiederbringlich ruinert , die Reeder und
Schiffahrtsgesellschaften sehen ihre Geschäfte zusammenbrechen,
keine Sirene ertönt mehr, die Ketten der Krane rasseln nicht mehr,
das Schweigen des,Todes liegt über dem Hafen.

Alugregeln eines Piloten.
Mensch! Willst Du in den Lüften segeln, _
Alsdann befolge diese Regeln:
Zündkerzen sind nur dann verschmutzt,
Wenn man sie vorher nicht geputzt.
Bleibt Dir der Motor oben stehen,
Mußt Du im Gleitflug runtergehenf
Was man nicht deklinieren kann.
Das sieh' als Vertikalhöh an.
Ertrinkt der Motor im Benzin,
Mein lieber Freund , dann drossle ihn:
Wirfst Du die Schraube an, dann bleibe'
Hübsch weg mit Deines Knies Scheibe;
Gib alle Hilfen möglichst grob,
Alsdann steht die Maschine Kapp.
Wer dies durchaus vermeiden will,
Der steure ruhig und stabil.
Ist nicht der Absturz zu verhindern,
Vielleicht kannst Du die Wirkung lindern.
Hat der Motor des Oeles Schnupfen,
Wirst Du, anstatt zu fliegen, hupfen.
Wünschst mit der Erde Du Verbindung,
Alsdann betät 'ge die Verwindung.
Macht die Maschine eine Schwenkung
Entgegen der gewollten Lenkung,
So sage nicht in diesem Fall,
Der gute Vogel habe Drall.
Nein ! Gib cs unumwunden zu:
Den Drall , o Flieger , den hast Du.
Und fliegst Du über Berges Gipset,
lieber des Waldes stillen, Wipfel,
So singe stolz in Deinen Throne»
Gleich Vöglein, die dort oben wohnen:
Erst wird, wenn mal der Apparat ' -
Kopfüber Rad geschlagen hat.
Bevor man Knochen sammeln geht,
Oel- und Benzinhahn abgedreht.
Falls Du ihn restlos hast zerschlagen.
Sollst Du's dem Chefpiloten sagen
Und der Zigarre sein gewärtig,
Die für Dich schon bereits liegt fertig.
Wenn man Dir nichts beweisen kann,
Sag ' ; Der Motor sei schuld daran:
Er habe keine Tourenzahl,
Die Dämpfungsfläche fei zu schmal,
Das Höhensteuer sei verspannt,
Die Kolbenringe festgebrannt.
Das Steuerkabel fei gerissen
Und der Propeller sei gesplissen.
Auch konnten der Klamotte Flächen
Beim steilen Gleitflug schon zerbrechen:
Allein die eigne schwarze Seele
Sei frei von jeder Schuld und Fehle.
Wird Dir 's da droben nicht geheuer.
So gib energisch Tiefensteuer: y\
Alsdann vernichtest Du mit Glanz
Propeller , Fahrgestell und Schwanz.
Auch kannst Du mühelos zerbrechen
Den Motor und die Trageflächen
Und mang dem kleingemachten Holze
Erwarte mit geknicktem Stolze v .. v-
Wie Scipio auf Karthagos Trümmer '
Die hilfsbereiten Publikümer:
Das sammelt dann die Moleküle
Von dem zerbroch'nen Fahrgestühle
Und trägt sie traurig zur Fabrik:
Das ist das Ende der Musik.

Von Pilot P ., z. Zt . Hochheim.

Einheimische Tee«.
Infolge des ständigen Steigens der Preise für chinesischen, ja¬

panischen und sonstigen asiatischen Tee ist gerade jetzt im Frühjahr
für die weitesten Kreise der Bevölkerung ein Hinweis darauf von
Interesse , daß es zahlreiche einheimische Tees gibt, die im Haus¬
halte anstelle von asiatischem Tee Verwendung finden können.
Allerdings fehlt den in Betracht kommenden einheimischen Tees
das Alkaloid Thein ((Coffein), jedoch liefern sie brauchbare und ge¬
sundheitlich einwandfreie Getränke , die schon seit altersher in Eu¬
ropa genossen und hier erst allmählich immer mehr und mehr durch
den asiatischen Tee verdrängt worden sind. Im allgemeinen
pslegt man übrigens den im Haushalte als Familiengetränk be¬
stimmten chinesischen Tee nicht so stark herzustellen, daß die Alka¬
loidwirkung eine erhebliche Rolle spielen könnte. Die Zubereitung
der einheimischenTees entspricht der des chinesischen Tees.

Als einheimischeTees kommen vornehmlich die jungen getrock¬
neten und alsdann zerkleinerten (geschnittenen) Blätter der Erd¬
beere, Brombeere , Heidelbeere, Moosbeere , Kronsbeere , Preitzel-
beere, schwarzen Johannisbeere , Himbeere, Stechpalme, Kirsche,
Birke, Ulme, Weide und Eberesche sowie des Schwarz - oder Schleh¬
dorns und Weidenröschens in Betracht.

Es hängt von, Geschmack des einzelnen ab, welchen Blättern
er den Vorzug geben will. Bei der erheblichen Auswahl wird jeder,
der in der gegenwärtigen Zeit anstelle des sehr teuren asiatischen
Tees ganz oder teilweise billigen einheimischen Tee verwenden
möchte, schon ein ihm zusagendes Getränk herausfinden . Es muß
jedoch vermieden werden, als tägliches Familiengetränk solche Tees
zu verwenden , die als Arzneimittel besondere Wirkungen auszu¬
üben vermögen, wie z. B. Lindenblütentee und Fliedertee.

Die genannten einheimischen Tees werden zum Teil noch in
Apotheken- und Drogengeschäften geführt . Ein Erlaß des Ministers
des Innern an die Regierungspräsidenten bezeichnet es als er¬
wünscht, daß auch der Drogengroß - und -kleinhandel dem Cin-
sammeln, Trocknen und Vertrieb der als Genußmittel in Betracht
kommenden einheimischenTees alsbald besondere Beachtung schen¬
ken möge, zumal es der Bevölkerung nur zum Teil möglich ist, sich
selbst derartige Tees zu sammeln.

Bunte; Allerlei.
München-Gladbach. Ein ausländischer , Händler verkaufte

einem hiesigen Kaufmann einen großen Posten Schmierseife und
ließ sich den Preis von mehr als zwanzigtausend Mark vorher be¬
zahlen. Bei der Ankunft der Ware stellte sich heraus , daß sie nahe¬
zu wertlos war . Der Händler wurde daraufhin wegen Betrugs
verhaftet.

Hamburg . Wegen versuchter Gefangenenbefreiung sind zwei
Hilssbeamte des Hamburgischen Zuchthauses in Fuhlbüttel verhaftet
worden, mit denen der wegen Unterschlagungen zu langer Zucht¬
hausstrafe verurteilte Notar Dr . Becker einen raffinierten Aus¬
bruchsversuch vereinbart hatte. Dr . Becker hatte bereits durch
Mittelspersonen den beiden Beamten größere Beträge auszahlen
lassen.

Dresden . Das Ministerium des Innern hat es abgelehnt, den
Sieben -Uhr-Ladenschluß zu verfügen. Es fehlt dazu nicht nur an
einer gesetzlichen Handhabe, sondern die meisten der befugten Be¬
hörden sprechen sich gegen den von manchen Geschäftsinhabern ge¬
wünschten früheren Schluß aus . Dieser soll Angelegenheit des
freien Uebereinkommens der Lndenbesitzer sein.

Honnef. Beim Fischen im hiesigen toten Rheinarm versuchte
der Klempnermeister Bartel Doll von hier mit seinem Nachen die
stark überlaufende Buhne zu überqueren ; der Nachen schlug um
und Doll ertrank.

Köln. Die Kölner Stadtverwaltung hat beschlossen, eine Raiio-
nierung des Fleischverbrauchs eintreten zu lassen. Es darf auf
Grund des Brotbuches in Zukunft wöchentlich nur noch 1 Pfund L
Fleisch pro Kopf der Bevölkerung abgegeben werden. Vom 1. Juli ,'
wird weiter die Einführung der Fleischkarte erfolgen.

Wesel. Infolge plötzlichen Wasserdurchbruches sind ge^ ^ xn
nachmittag auf Schacht 2 der Anlage Wallach im benach'
Borth ein Betriebsführer , ein Steiger und sechs Mann tz,mge-
kommen, _ £

Berlin . Der Schriftsteller und frühere Lester des SBtfJ
Vurgtheaters Paul Schlenthcr ist nach einer Darmoperation
starben.

1. . Der Brotgetreide verfüttert. versündig sich mn P
terlandel"

2. «wer über das gesetzlich zulässige Daß hinaus
Mengkorn. Mischsruchl, worin sich Hafer besindek, oder<M'
verfüttert, versündigt sich am Vaterlande!'"

Neueste Nachricht« .
Der Montag -Tagesberichl.

WV. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 1. Mai-

Westlicher Kriegsschauplatz.

Im allgemeinen ist die Lage unverändert.

An der Höhe «Toter Mann " wurde auch gefiel | j | | | | |
heftig gekämpft.
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der
Ansere Alugzeuggeschwadec belegten feindlich

Truppenunkerkünfte westlich und Magazine südlich

Berdun ausgiebig mit Bomben ; ein französisch^

Doppeldecker wurde östlich von Boyon im Lufkkawp!

abgeschossen, die Insassen sind tot.

i Das 1
k.Kai l. 3
Bie  Bestell-

Hochhei

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz-

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
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Präm. Gold. Medaille

Filii Sil®, Zahn-Prasf
Wiesbaden , Friedriebitr . 50»
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Spreefest, : 9 —6 Ufer * Telefon 3118«
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